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Stolz auf die Produkte — Ressentiments
gegen die Produzenten

Die Industrie führt an der Mustermesse dem Schweizervolk eine glänzende Lei-
stungsschau vor Augen; Produkte und Erfindungen, auf die jeder Besucher als
Beweis schweizerischer Tüchtigkeit stolz ist. Einerseits werden die Produktions-
leistungen der schweizerischen Industrie uneingeschränkt anerkannt (vielleicht
sogar zu vorbehaltlos!); andererseits brechen seit wenigen Jahren beim Schweizer
immer wieder Ressentiments gegen die Produzenten, gegen die Industrie, gegen
die Arbeitgeber durch.

Woher kommt die immer wieder das politische Leben belastende Industriefeind-
lichkeit? Die Ueberfremdungsfrage brachte es erstmals voll an den Tag, dass
viele Schweizer «etwas gegen die Industrie haben». In der Frage der Umwelt-
Verschmutzung steht die Industrie in der vordersten Schusslinie und muss für
vieles als Sündenbock herhalten. Und jetzt ertönt neuestens im Zusammenhang
mit Betriebsstillegungen der Ruf nach Staatseingriffen und nach Mitbestimmung
bis hinauf in den Verwaltungsrat der Unternehmen und damit auch nach Umwand-
lung des Systems der unternehmerischen Wettbewerbswirtschaft mit ihren freien
Märkten und ihrer Auslese nach dem Leistungsprinzip.

Gerade das Leistungsprinzip, der freie Wettbewerb, die Dynamik der unterneh-
merischen Wirtschaft hat der rohstoffarmen Schweiz, einem von Natur nicht be-
günstigten Bergland, ohne Zugang zu den Meeren, einen früher unvorstellbaren
Wohlstand gebracht - und dazu; materielle Sicherheit im Alter und bei Schick-
salsschlägen, vermehrte Freizeit und Bildung, kulturelle Möglichkeiten, persönliche
Entfaltung. Das sind Errungenschaften, die man heute als etwas Selbstverständ-
liches - dabei wären sie so rasch verloren — betrachtet und auf die niemand
verzichten will. Kein anderes Wirtschaftssystem hat das bisher fertiggebracht
und bietet gleichzeitig dem Einzelnen ein relativ grosses Mass an persönlicher
Freiheit, was in einer staatlichen Wirtschaft mit einem einzigen Arbeitgeber nicht
möglich ist. Dass die rasante technische Entwicklung, der gestiegene Wohlstand,
die Veränderung der Gesellschaft neue grosse Probleme brachten, darf nicht der
Industrie allein angelastet werden, sondern geht uns alle gleichermassen an. So
ist zum Beispiel bei der Umweltverschmutzung der Anteil der privaten Oelheizun-
gen, privater Autos, privaten Wasserverbrauchs und Kehrichtanfalls ebenso, wenn
nicht mehr, für die prekären Verhältnisse verantwortlich. Bei solchen Problemen
müssen alle einander helfen anstatt nach Sündenböcken zu suchen. Dass unsere
Umweltprobleme gelöst werden können, setzt gleichzeitig eine produktive, blü-
hende Wirtschaft und Industrie voraus.

Ressentiments gegen Einzelne sind eine falsche Antwort auf Probleme, die von
allen zusammen verursacht, von allen erlitten und von allen gelöst werden müssen.
Vielleicht gibt es noch andere Gründe für das unbestreitbare Malaise, das im Volk
herrscht: Vielleicht sind viele - denen es an sich gut geht - auf diejenigen nei-
disch, denen es scheinbar noch besser geht. Ein prominenter Mann hat darüber
einmal gesagt: «Der Schweizer lebt vom Vergleichen, vom Neid und von seiner
Tüchtigkeit».

Dr. Hans Rudin
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